Sonntag, den 1. Juli 


Sommergetränke. 


Eine gaftronomijche Plauderei von Arthur Seeger. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Sommer muß auch ſeine eigenen Sommer⸗ 
getränke haben. Ich nehme an, daß der Leſer 
des ewigen — Waſſertrinkens müde iſt und ſeinem 
Organismus gerne etwas einverleiben möchte, das 
zwar flüſſig, aber doch nicht „überflüſſig“ iſt. 

Nicht wahr? Ich hab's getroffen? 

Bon! Genehmigen wir uns alſo zuerſt einen 
„Mint Julep“. 

Sie wundern ſich über den Namen? 

Berehrteiter, dazu haben Sie gar keine Zeit. 
Greifen Sie nach dieſem Strohhalm, ſaugen Sie, 
koſten Sie, und — Sie ſtaunen? 

Laſſen Sie ſich im Genuſſe nicht ſtören, ich 
will Ihnen die Herſtellung dieſes modernen Nektars 
bejchreiben : 

Wir nehmen ein großes Trinkglas. Wir 
ſchütten einen Theelöffel feinſten Puderzuckers 
hinein, geben zwei Theelöffel Waſſer hinzu und 
rühren ſchnell um. Nun zerdrücken wir ein paar 
zarte ſaftige Zweiglein von der Pfefferminze in 
dieſen Syrup, füllen das Glas zu einem Drittel 
mit feinſtem Cognac, Brandy oder Sherry — 
Rheinwein thut's auch! — und bis zum Rande 
mit fein gehobeltem Eis. Wir garniren das Ganze 
mit einigen friſchen Pfefferminzzweigen, die bouquet⸗ 
förmig aus dem Schnee hervorzuwachſen ſcheinen, 
ſtecken einen Strohhalm in das Gemiſch und — 
genießen, genießen, genießen! 

Mit Ihrer werthen Erlaubniß konſumire ich 

in fizz“, 
un Sie nicht über den Namen! Warten 
Sie nur; balde — trinken Sie auch einen. Ich 
gebe Ihnen hier das Recept, damit Sie erjehen, 
weß „Geiſtes“ Kind ich bin: 

Ich nehme ein großes Trinkglas. Ich ſchütte 
einen halben Eßlöffel voll Puderzucker hinein, preſſe 
den Saft einer halben Citrone darauf und rühre 
gut um. Dann fülle ich das Glas zu zwei Drittel 
mit gehobeltem Eis und gieße ein mäßiges — ich 
bin nämlich immer mäßig! — alſo ein mäßiges 
Weingläschen voll alten holländiſchen Gin hinzu. 
Jetzt ſtülpe ich einen Deckel über das Trinkglas 
und ſchüttele das ganze Gemiſch ſo lange tüchtig 
durch, bis das Eis ziemlich eingeſchmolzen iſt — 
das dauert vielleicht ganze 30 Sekunden bei der 
Hitze! Dann nehme ich ein zweites Trinkglas und 
gieße in dieſes den Saft oder das Flüſſige aus 
dem erſten Glaſe hinein. Ich fülle dieſes Glas 
mit Selterſer oder Apollinaris oder irgend einem 
ſonſtigen brauſenden Getränk Sie nehmen 
ſelbſtredend Pommery Extra dry! — und trinke, 


trinke, trinke. 
Was wollen Sie, Verehrteſter! 


, Ein gin fizz 
iſt allerdings kein Mint Julep, aber 11 


— nun koſten 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolftoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
Nachdruck verboten.) 
75. Fortſetzung. 

Der Senator Wolff hatte auch einen Sohn, 
einen Fräftigen Burſchen, der bereits mit fünfzehn 
Jahren einen Bart wie ein Mann hatte und ſchon 
in dieſem angefangen hatte, zu trinken und 
den Mädchen Basen aufen. Mit zwanzig Jah ren 
hatte ihn ſein Vater aus dem Hauſe gejagt, weil 
er feine Studien nicht beenden konnte und fein 
Benehmen ihn bloßzuſtellen drohte. Später hatte 
er für jeinen Sohn eine Schuld von zweihundert⸗ 
dreißig Rubeln und dann noch eine von ſechs⸗ 
hundert Rubeln bezahlt, ihm dabei aber erklärt, 
das wäre die Letzte. Anſtatt ſich zu beſſern, 
batte der Sohn wieder eintauſend Rubel Schulden 
gemacht, und nun hatte ihm der Vater mitgetheilt, 
er betrachte ihn nicht mehr als ſeinen Sohn. 

on dieſem Augendlick an lebte er, als hätte er 
nie einen Sohn gehabt, und Niemand wagte bei 
ihm zu Hauſe, von demſelben zu ſprechen. Das 
hinderte ihn aber nicht, der vollen Ueberzeugung 
u leben, Niemand könnte ein Familienleben jo 
trefflich geſtalten wie er. 

Wolff empfing Nechludoff mit dem liebens⸗ 
würdigen und etwas ſpöttiſchen Lächeln, mit der 
er ſeine Gefühle als Mann „comme il faut“ der 
übrigen Menschheit gegenüber zum Ausdruck 
brachte 


„Ich bitte Sie,“ ſagte er, nachdem er den 
Brief des Grafen Iwan Michaelowitſch geleſen, 
„nehmen Sie Platz. aber geſtatten Sie 
wohl, weiter auf und ab zu gehen. Freue mich, 
Ihre Bekanntſchaft zu machen und natürlich auch 
dem Grafen Iwan Michaelowitſch gefällig zu 
fein,“ fuhr er fort, nachdem er eine dichte, blaue 


Sie mal einen! Ich denke, er kann ſich ſehen 
d. h. trinken laſſen. Das heißt ſoviel: Man trinkt 
ihn mit den Augen und ſieht ihn mit der Zunge. 
Alles möglich bei der wirklich unäſthetiſchen Hitze! 

Eine Variation des gin fizz wird Ihnen 
vielleicht auch angenehm ſein. Hier iſt ſie: 

Nehmen Sie ein „geräumiges“ Trinkglas, 
ſchütten Sie hinein einen halben Eßlöffel voll 
Puderzucker, fügen Sie den Citronenſaft hinzu und 
den Saft einer kleinen Sechſtel⸗-Ananas. Das 
Ganze bringen Sie zunächft in beſſern Contakt 
und Fluß mit ein wenig Waſſer und füllen das 
Glas bis zum Rande mit gehobeltem Eis. Da 
hinein gießen Sie ein Weinglas echten Gin, laſſen 
ein wenig durchziehen und ſaugen das Gemiſch 
durch einen Strohhalm. — Als Lektüre während 
dieſes Genuſſes empfehle ich Ihnen den Titel des 
Ibſenſchen „Epilogs“, denn der heißt bekanntlich: 
„Wenn wir Todten erwachen!“ Die Hitze macht 
uns nämlich „todt“ und wir „erwachen“ bei einem 
gin fizz und — wenn Sie wollen — iſt das 
auch Ihr „Epilog.“ Der meine iſt's aus dem 
Grunde nicht, weil ich Ihnen noch mehr Sommer⸗ 
getränke vorführen will. 

Was meinen Sie zu einem „Swizzle“? 

Man ſoll dieſes Getränk auf der Inſel Mar⸗ 
tinique genießen, ſo ſagte man mir. Man ſoll 
nun, oder ſoll auch nicht, Verehrteſter, das bleibt ſich 
im Grund egal — genießt's und damit baſta. Ge⸗ 
nießen wir's mal im Geiſte, indem wir uns die 
Herſtellung deſſelben in litteris anſehen. Die 
Herſtellung geſchieht alſo: 

Man nimmt ein Trinkglas, füllt daſſelbe mit 
Eiswaſſer, zu welchem man Citronenſaft nach Ge⸗ 
ſchmack hinzufügt, rührt gut um und gießt ein 
Gläschen feinſten Rums oder Arracs dazu. Nach⸗ 
dem man wieder umgerührt, füllt man ſo lange 
vom beſten Zuckerrohrſyrup nach, bis das Ganze 


einen ſchön ſüß⸗ſäuerlichen Geſchmack hat. Man 
genießt das Getränk durch den Strohhalm. 
Da haben Sie den „Swizzle“. Die Haupt⸗ 


ſchwierigkeit dieſes Sommergetränks iſt für uns 
Deutſche die Verſchaffung beſten, aus reinem 
friſchen Zuckerrohrſaft hergeſtellten, köſtlichen Syrups. 
Unſer beſter einheimiſcher Syrup reicht dieſem 
nämlich nicht — das Waſſer. . 

Sie haben ganz Recht, lieber Leſer, halten 
wir uns bei dieſer Hitze nicht noch unter den 
Tropen auf, nehmen wir dafür lieber ein Glas 
zur Hand, ſchütten in daſſelbe einen halben Thee⸗ 
löffel Puderzucker, preſſen darüber den Saft einer 
Viertel⸗Ananas, geben ein wenig Waſſer hinzu 
und mengen Alles gut durch; ſodann füllen wir 
das Glas bis oben mit gehobeltem Eis, über 
welches wir zwei Weingläſer echten Sherry gießen, 
ſtecken einen Strohhalm in das Glas und erquicken 
uns an einem echt amerikaniſchen Sherrycobbler. 
Das iſt viel vernünftiger, und iſt der Sherry⸗ 
cobbler auch nicht jo „weit her“ wie der Swizzle, 
— nseen. 


Rauchwolke ausgeſtoßen, wobei er feine Cigarre 
ſorgſam ſo hielt, daß die Aſche nicht auf den 
Teppich fallen konnte. 

„Ich möchte Sie nur bitten, die Prüfung der 
Berufung beſchleunigen zu laſſen,“ ſagte Nechludoff, 
„damit die Maslow, wenn Sie nach Sibirien muß, 
ſo ſchnell wie möglich abreiſen kann.“ 

„Ja, ja, mit dem erſten Dampfer von Niſchnij⸗ 
Nowgorod, ich weiß!“ erklärte Wulff mit ſeinem 
vorigen Lächeln, wie ein Mann, der genau im 
voraus weiß, was man mit ihm ſprechen will. 
„Sie jagen die Verurtheilte heißt. . . 2“ 

„Katharina Maslow!“ 

Wolff ging auf ſeinen Schreibtiſch zu und öff⸗ 
nete einen Karton mit Papieren. 

„Die Maslow! Ganz recht! Schön, ih werde 
mit meinen Kollegen darüber ſprechen, und wir 
werden über den Fall Mittwoch berathen.“ 

„Darf ich meinem Advokaten telegraphieren ?“ 

„Wie? Sie haben in dieſer Sache einen 
Advokaten? Das iſt ganz unnütz! Aber ja, Sie 
können ihm ſchließlich telegraphieren.“ 

„Ich fürchte, die Gründe zur Annullierung ge⸗ 
nügen nicht,“ ſagte Nechludoff, „aber ſchon das 
Protokoll der Verhandlungen beweiſt, daß die 
Verurtheilung auf Grund eines Mißverſtändniſſes 
erfolgt iſt.“ 

„Ja, ja, das iſt möglich; aber der Senat hat 
fi nur mit der Sache ſelbſt zu beſchäftigen,“ ver⸗ 
lezte Wolff, auf ſeine Cigarrenaſche blickend, in 
er ar „Der Senat muß ſich darauf 
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„Aber ich glaube, der Fall li ußer⸗ 
gewöhnlich.. 1 

„Gewiß, gewiß! Alle Falle find außergewöhn⸗ 
lich. Na, wir werden thun, was zu thun iſt!“ 

Die Aſche hielt noch immer, begann aber am 
Ende der Cigarre zu zittern. 

„Und Sie kommen nur ſelten nach Petersburg,“ 
fuhr Wolff fort indem er die Aſche in den Aſch⸗ 


er mundet dennoch ſo vortrefflich, daß wir die Hitze 
des Sommers ſegnen möchten um ſeinetwegen. 

Sie fragen, wozu der Alkohol oder doch der 
Zuſatz von alkoholhaltigen Flüſſigkeiten zu dieſer 
Sorte von Getränken? 

Aus mediciniſch⸗phyſiologiſchen Gründen, Ver⸗ 
ehrteſter. Das Eis in dieſen Erfriſchungen würde 
den Magen erkälten, ſtatt ihn für den Organismus 
wohlthätigerweiſe erfriſchend abzukühlen. Hine 
illae lacrimae, der Zuſatz von Alkohol nämlich, 
der den erkältenden Einfluß des Eiſes ſozuſagen 
neutraliſirt! Der Strohhalm hat nur den Zweck, 
den Genuß etwas zu verlängern, den Geſchmack zu 
intenſifiziren und die Abkühlung des Organismus 
auf elegant gaſtronomiſche Weiſe zu verlangſamen. 
Verſuchen Sie's einmal, dieſe Miſchungen ohne 
Strohhalm etwas langſam, ſchluckweiſe zu genießen 
und Sie merken den Unterſchied ſofort. 

Aber auch auf dem Gebiet rein kohlenſäure⸗ 
haltiger Sommergetränke, zu deren Genuß ſchon 
ein rechtſchaffener Durſt allein ausreicht, wollen 
wir uns mit Ihrer werthen Genehmigung ein 
wenig umſehen. 

Kennen Sie Ginger⸗Ale ? 

Wohl nicht. 

Gut. Verſuchen wir alſo einen Trunk dieſes 
zahmen Labſals, das, ohne Champagner zu ſein, 
uns doch wie der köſtlichſte Heidſieck⸗Monspol aus 
dem gefüllten Glaſe entgegenſchäumt. 

Wir nehmen 12½ Gallonen (die Gallone be⸗ 
rechnen wir zu rund zwei Liter) Waſſer, fügen 
dazu etwa 14 Pfund Zucker und 5 Unzen oder 
30 Gramm pulveriſirten Ingwer und kochen das 
Gemiſch eine Stunde unter fleißigem Abſchäumen. 
Zur Klärung der Flüſſigkeit geben wir das weiße 
von 8 Eiern hinzu, preſſen den Saft von 13 
Citronen hinein, deren Schalen wir ebenfalls 
hineinthun und verſetzen das ganze mit einem 
halben Eßlöffel Preßhefe, worauf wir das Gemiſch 
in ein gut ausgeſchwefeltes Fäßchen gießen, in 
welchem es bei leicht geſchloſſenem Spund 14 
Tage gähren muß. Nach dieſer Zeit füllen wir 
die Flüſſigkeit auf Flaſchen, in denen es nach 
weiteren 15 Tagen trinkbar wird. Es ſchäumt 
wie der ſchönſte Champagner ſehr ſcharf und darf 
daher nur in kleine Flaſchen gefüllt werden. 

Dieſes Ginger⸗Ale iſt ein äußerſt angenehmes, 
geſundes, erfriſchendes und, ſelbſt in größerer 
Menge genoſſen, nicht berauſchendes Getränk, 
welches in der Union bei Jung und Alt ſehr 
beliebt iſt und ſelbſt von den rigoröſeſten Tempe⸗ 
renzlern nicht beanſtandet wird. Es wirkt 
belebend, löſcht den Durſt und ſtärkt den bei 
heißem Wetter gewöhnlich ſehr ſchlaffen Magen, 
ohne ihn zu reizen. 

Wollen Sie ein noch zahmetes, einfaches 
Sommergetränk, Verehrter, ſo fabriciren Sie ſich 
einmal moufjirendes Zuckerwaſſer und zwar auf 


becher abſtrich. „Dieſer Tod des jungen Kamensky 
iſt doch entſetzlich! Ein ſo reizender junger Mann! 
Der einzige Sohn! Die Mutter ift vor Verzweif⸗ 
lung wahnſinnig,“ fügte er hinzu und wiederholte 
faſt Wort für Wort was die ganze Stadt ſprach. 

Nechludoff ſtand auf, um ſich zu verabſchieden. 

„Wenn es Ihnen recht iſt, ſo frühſtücken Sie 
doch einmal bei mir,“ ſagte Wolff, während er ihm 
die Hand reichte. 

Die Zeit war ſchon ſo vorgerückt, daß Nechlu⸗ 
doff ſeine weiteren Bemühungen auf den nächſten 
Tag verſchob und nach Hauſe, d. h. zu ſeiner 
Tante zurückkehrte. 


* * 
* 


Es waren an dieſem Abend ſechs Perſonen bei 
der Gräfin Katharina Iwanowna zu Tiſche. Der 
Graf, die Gräfin, ihr Sohn, — ein junger mür⸗ 
riſcher und brummiger Gardeoffizier, der mit den 
Ellenbogen auf dem Tiſche aß. — Nechludoff, die 
franzöſiſche Vorleſerin und der Verwalter des 
Grafen. 

Die Unterhaltung drehte ſich natürlich um den 
Tod des jungen Kamensky. Jeder entſchuldigie 
Poſen, der die Ehre ſeiner Uniform verteidigt hatte. 
Nur die Gräfin Katharina Iwanowna zeigte ſich 
mit ihrer freien und unüberlegten Sprechwe iſe 
ſtreng gegen den Mörder. f 

„Sich betrinken und dann reizende junge Leute 
töten, das werde ich nie entſchuldigen,“ erklärte ſie. 

„Ich begreife nicht, was Sie damit [ſagen 
wollen,“ bemerkte ihr Gatte. 

„Ja, ich weiß! Du begreifſt nie, was ich ſagen 
will,“ verſetzte die Gräfin und wandte ſich zu 
Nechludoff, als wolle ſie ihn zum Zeugen nehmen. 
„Jeder begreift mich, nur nicht mein Mann. Ich 
ſage, ich beklage die Mutter deſſen, den er getödtet 
hat, und kann es nicht dulden, daß dieſer Menſch, 
der Kamensky gemordet, davon noch Annehmlich⸗ 
keiten haben ſoll.“ 


meine ſpecielle Empfehlung hin nach folgendem 
Recept: 

Sie löſen 1 Kilo weißen Zucker in 4 Gallonen 
Waſſer und bringen die Löſung zum Kochen, laſſen 
ſie auf etwa 25 Grad R. abkühlen, ſetzen dann 
eine Taſſe guter Bierhefe hinzu, füllen das Ganze 
in ein Faß und legen dieſes in den Keller. Von 
Zeit zu Zeit füllen Sie eine Quantität gleicher 
Zuckerlöſung nach und erhalten dadurch das Faß 
immer ſoweit voll, daß die Hefe herausfließen 
kann. Bemerken Sie kein Aufſtoßen mehr, ſo 
verſpunden Sie das Faß und laſſen es ruhig 
liegen. Iſt nach einigen Tagen die gegohrene 
Flüſſigkeit hell geworden, jo ziehen Sie dieſelbe 
auf Glasflaſchen ab, nachdem Sie zuvor in jede 
Flaſche einen kleinen Theelöffel voll weißen Puder⸗ 
zuckers gethan haben. Die Flaſchen verkorken Sie 
gut, verſiegeln ſie und ſtellen ſie im kühlen Keller 
aufrecht hin. Schon nach einer Woche iſt das 
Zuckerwaſſer trinkbar. Sie können auch das Gelbe 
von 2 Citronen mitgähren laſſen. Die Citronen⸗ 
ſchalen geben dem Getränk einen feinen Duft und 
wirken auf den Magen ſehr günſtig. 

Mit einem Fäßchen Ginger⸗Ale und einem 
Fäßchen mouſſirenden Zuckerwaſſers im Keller 
können Sie den Kampf gegen die Beſchwerden der 
übergroßen Sommerhitze mit Weib und Kind 
getroſt aufnehmen. Die einzige Gefahr iſt nur 
die, daß die lieben Frauen und die allerliebſten 
Kleinen dem Vorrath in ſolchem Maaße zu⸗ 
ſprechen werden, daß er nicht lange herhält. Es 
iſt daher ein ausreichender Vorrath dieſer vorzüg⸗ 
lichen Getränke der beſte Rath, den ich Ihnen bei 
der Herſtellung derſelben ertheilen kann. Es bleibt 
dem Hausherrn ja für ſeinen eigenen Konſum 
immer überlaſſen, dem Tranke mit einem Zuſatz 
leichten Moſelweins ein männlicheres Auftreten zu 
geben. Hüten Sie ſich jedoch ſchwerece Weine 
oder gar Spirituoſen zuzuſetzen; ſie verderben 
Ihnen die ganze wohlthuende Harmloſigkeit des 
Genuſſes. 

Sie ſind wohl nicht Imker? Wie?“ 

Geſetzt, Sie wären es oder Sie wären es 
auch nicht; ich kann meine Plauderei nicht 
ſchließen, ohne Sie auf einen vorzüglichen Meth 
aufmerkſam gemacht zu haben, wie er in der Union 
auf den großen Bienenzüchtereien oder Apiaries in 
Californien z. B. hergeſtellt wird. 

Es giebt zwei Gattungen von Meth, von denen 
Sie indeß nur eine als Sommergetränk ſpeciell 
intereſſiren dürfte. Sie iſt ohne jeden Alkohol⸗ 
gehalt und liefert einen ſehr lieblichen, angenehmen 
Trank, der ſich ohne viele Mühe und mit ganz 
geringen Koſten herſtellen läßt. 

Mengen Sie 20 Liter Waſſer mit 2½ Liter 
reinſtem Leckhonig. Thun Sie dazu nach Ge⸗ 
ſchmack beliebige Gewürze als Ingwer, Zimmt⸗ 
rinde, Coriander, Muskat u. dgl. und laſſen Sie 
die ganze Geſchichte über einem gelinden Feuer eine 
— L 


In dieſem Augenblick ergriff der Sohn der 
Gräfin, der bis dahin nichts geſagt, das Wort, 
um die Vertheidigung Poſens zu übernehmen. 
In ziemlich grober Weiſe griff er die Worte ſeiner 
Mutter an und bemühte ſich, ihr zu beweiſen, ein 
Offtzier müſſe ſo handeln, wie Poſen gehandelt; 
ja, er fügte hinzu, hätte er anders gehandelt, ſo 
hätte ihn das Ehrengericht der Offiziere aus dem 
Regiment ausgeſtoßen. 

Ohne an der Unterhaltung theilzunehmen, hörte 
Nechludoff die verſchiedenen Reden an. In ſeiner 
Eigenſchaft als früherer Offizier begriff er die Be⸗ 
hauptungen des jungen Tſcharsky und fand ſie 
natürlicher, als er ſich ſelbſt zu geſtehen wagte, 
andererſeits konnte er ſich bei dem Fall dieſes 
Offiziers, der einen ſeiner Kameraden getödtet, 
des Gedankens nichts erwehren, an einen jungen 
Mann zu denken, den er im Gefängniß geſehen 
und der wegen eines, im Laufe eines Streites be⸗ 
gangenen Mordes zu Zwangsarbeit verurtheilt 
worden war. 

In beiden Fällen war die erſte Urſuche des 
Verbrechens die Zwangsarbeit geweſen. Der 
junge Bauer hatte unter dem Eindruck einer un⸗ 
gewöhnlichen Ueberreizung getödtet, und um ihn 
dafür zu beſtrafen, hatte man ihn von ſeinem 
Weibe und ſeinen Kindern getrennt, ihm Eiſen an 
die Füße angelegt, ihm den halben Kopf raſiert 
und wollte ihn nun zur Zwangsarbeit verſchicken; 
dagegen ſaß der Offizier, der unter ganz gleichen 
Bedingungen dasſelbe Verbrechen begangen, in 
einem hübſchen Zimmer in Arreſt, aß: gute 
Speiſen, trank gute Weine, las ungehindert alle 
Bücher, die er leſen wollte, und wurde demnächſt 
in Freiheit geſetzt, um ſein altes Leben wieder auf⸗ 
zunehmen, wo er jetzt Ausſicht hatte, von nun an 
mtt noch größerer Rückſicht als bisher behandelt 
zu werden. 


(FJortſetzung folgt.) 


Stunde mäßig kochen. Es werfen ſich während 
des Kochens allerlei Unreinigkeiten nach oben. 
Dieſe müſſen fort und fort ſorgfältig abgeſchöpft 
werden. Hierauf ſeihen Sie die Flüſſigkeit durch 
Leinewand, laſſen ſie abkühlen und bewahren ſie 
in feſtverkorkten und aufs Peinlichſte genau ver⸗ 
pichten Flaſchen im kühlen Keller auf. 

Zum Genuſſe eines Glaſes ſolchen „Madairas 
in Civil“ haben Sie die Güte mich einzuladen, 
und Sie werden ſich wundern, mit welcher 
Pünktlichkeit ich erſcheine, um mit dieſem völlig 
unſchuldigen Getränke anzuſtoßen und auf das 
Wohl der Hausfrau, deren Geſchicklichkeit und Für⸗ 
ſorge wir dieſes Labſal nach des Sommertages 
Laſt und Hitze verdanken. 


Napoleons Heimkehr von St. Helens. 


In einem Feuilleton über den jüngſt zu Paris 
im Alter von 83 Jahren verſtorbenen Prinzen 
von Joinville, an deſſen Sarg Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine von Coburg als einzig Ueberlebende der 
Tuilerienkinder trauerte, erinnerte die „N. Fr. Pr.“ 
daran, daß der Prinz von Joinville es war, der 
auf Befehl ſeines Vaters, des Königs, die Gebeine 
des großen Napoleons von St. Helena zurück 
nach Paris führte. In ſeinen friſchgeſchriebenen 
Memoiren hat uns der Prinz von dieſer Reiſe er⸗ 
zählt. Auch Bilder von jeiner Hand — er war 
ein flotter Zeichner mit Neigung zur Karikatur — 
ſind erhalten. Seine Fahrt nach St. Helena auf 
ſeinem Schiffe „La Belle Poule“ wird in einer 
Weiſe beſchrieben, die jeden Scherz ausſchließt. 
Von Napoleon's alten Generalen und Staats⸗ 
männern fuhren einige mit, Baron Gourgaud, der 
getreue Bertrand, de Las Caſes, und man kann ſich 
denken, wovon ſie in den langen Plauderſtunden 
während der Ueberfahrt zumeiſt ſich unterhielten. 
Der Geiſt des Imperators wandelte beſtändig auf 
dem Deck hin und her. Man ſprach nur von ihm, 
nur von ſeinen Großthaten. Reminiscenzen aus 
dem Feldlager, Hofgeſchichten aus St. Cloud, 


Fontainebleau, Anekdoten, Charakterzüge, Aus⸗ 
ſprüche des großen Mannes, Nachhall des 
Schlachtendonners und Wiederklang der Vivat⸗ 


Rufe, all das kreuzte ſich in den Geſprächen der 
Schiffsgenoſſen, und der Prinz; ein zweiundzwanzig⸗ 
jähriger junger Mann, horchte hoch auf und be⸗ 
dauerte oft, keinen Stenographen mitgenommen zu 
haben. Bei einem Jagdausfluge in Braſilien wäre 
faft die ganze Geſellſchaft um ein Kleines von den 
Eingeborenen niedergemetzelt worden. Doch kam 


das Schiff wohlbehalten an den Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung. St. Helena, wie der Prinz die Inſel 
zeichnet, ſtarrend von ſchroffem Felsgeſtein, ſieht 
einem von der Natur geſchaffenen Kerker ähnlich: 
„Ein mächtiger ſchwarzer Fels, eine zerklüftete 


Bekanntmachung. 


Die der Stadt Thorn zuſtehende Fährge⸗ 
rechtigkeit über die Weichſel ſoll vom 1. Ja- 4 
nuar 1901 ab bis zum 31. Dezember 1905, 
alfo auf 5 Jahre, öffentlich meifibietend ver⸗ 72 
pachtet werden. Die Fährgerechtigkeit iſt eine 43 
ausſchließliche, und zwar bildet die Fähre 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt WE 
und dem auf dem anderen Weichſelufer liegen⸗ @ 
den Haupt» und Güterbahnhof Thorn nebit E 
den Beamtenhäuſern, ferner die beiden Fluß⸗ 
dadeanſtalten und der 2500 Einwohner zäh⸗ 45 
lenden Stadt Podgorz und einer Aazahl länd⸗ > 
licher Ortſchaften. wa 
Der grundjäglihe Fahrpreis für Perſonen 3 
beträgt 5 Pf. für eine Ueberfahrt. > 

Zur Uebernohme der Pacht find 2 gute 8 
Dampfer von je mindeſtens 80 Perſonen, von 4 
denen der eine in Reſerve fteht, nothwendig. ZE 
und Seitens des Fährpächters zu ftellen. 2 
Die Ausbietung erfolgt im Wege der Sub & 
miſſion, und es ſind die mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenen Angebote bis Soun⸗ 8 
abend, den 21. Juli d. J., Vormittags 
12 uhr in unjerem Bureau I verſchloſſen. E 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu der] 
angegebenen Zeit in dem Amtszimmer bed | A 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 Tr., ſtatt. > 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerem | 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
gegen 1,60 Mark Schreibgebühren von dort > 
bezogen werden. Sie müſſen vor der Eröff⸗ & 
nung der Gebote durch Unterſchrift vollzogen 
oder durch beſondere ſchriftliche Erklärung 
ausdrücklich als bindend anerkannt werden. 
Die Bietungsfaution beträgt 600 Mark. 

Thorn, den 8. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Zwei elegant mobl. Zimmer 


mit Burſchengelaß find vom 1. Juni zu verm. 
Culmerſtraßte 13, 1. Etage. 


. auſe Bromberger Vor ; 
ſtadt, Ede der Bromberger u. Schulſtr., 

eſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
4 unter günſtigen Bedingungen zu 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 

P 
aaren v 

in welcher 3, gt. ein Blamengeſchäft 

betrieben wird. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Kohn, I. Ginge, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. fofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Ein Laden mit angr. Wohnung 


iſt in meinem Haufe Culmerſtraße 13 vom 

1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 

billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 


Eine Wohnun 


zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 1. 


1 Wohn. v. 4 Z., Zub., Waſſerl. (Pferdeſt.) 
v. 1. Oktbr. z v. Culmer Chauſſee 30. 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
ſind noch einige 


Wohnungen 
von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober re. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Sohwartz. 


In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


ine 

5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben 

gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 

wohnt, per ſo 
Thorn. 


vulcaniſche Inſel, wie eine Martinique⸗Inſel, doch 
ohne deren üppige Vegetation, ein Stück Schott⸗ 
land, mitten in den Ocean hingepflanzt und mit 
einer ermüdenden Beharrlichkeit von einem ſcharfen 
Winde durchfegt, der ſie beſtändig mit einem 
Hute dichter Wolken bedeckt.“ Dies der Text zu 
dem Bilde, das ſelbſt wieder nur die Couliſſen des 
feierlichen Traueraktes vorſtellt. „Sowie Alles 
bereit war, begann die Exhumirung, und ſie war 
impoſant, Alles fühlte ſich tief erſchüttert, als der 
Sarg beim Donner der Kanonen langſam den 
Berg heruntergetragen wurde, von der engliſchen 
Infanterie mit umgekehrter Waffe escortirt, von 
dumpfen Trommelwirbeln und einem ſchönen 
Trauermarſch begleitet.“ Der engliſche Gouverneur 
übergab den Sarg, er wurde auf die Schaluppe 
des Prinzen getragen, die ſich alsbald anſchickte, zu 
der draußen ankernden „Belle-Poule“ langſam 
zurückzurudern, beim feierlichen Takte der gleich⸗ 
mäßigen Ruderſchläge, alle Matroſen weiß uni⸗ 
formirt, mit dem ſchwarzen Flor am Arme. Am 
Ufer ſtanden die engliſchen Truppen aufgereiht, die 
franzöſiſchen Kanonen feuerten den Königsſalut ab, 
auf der Schaluppe, welcher engliſche Boote das 
Ehrengeleite gaben, wehte eine von den Damen 
St. Helenas geſtickte Tricolore. Friede, Ver⸗ 
ſöhnung, Alles auslöſchende Weihe nach ſo viel 
Unfried und Unraſt und betäubendem Weltlärm. 
„Der Augenblick war ſehr ſchön; einem prächtigen 
Sonnenuntergange folgte eine Dämmerung von 
tieffter Ruhe.“ In feiner Zeichnung hat der 
Prinz etwas von dieſer Stimmung feſtgehalten, 
man fühlt es ſogar aus der verwaſchenen Repro⸗ 
duktion heraus. Er hat einen Blick für Alles 
und beſitzt die Gabe, wiederzugeben, was er ge⸗ 
ſehen. In Cherbourg traf ihn der Befehl, die 
Aſche des Kaiſers zu Schiff, die Seine hinauf, 
nach Paris zu bringen. So hat der todte Impe⸗ 
rator den Weg von ſeinem Kerkereiland bis zu 
ſeiner ehemaligen Hauptſtadt durchaus zu Waſſer 
gemacht 


vermiſchtes. 


Ein neues Rauchſchutzgeräth für 
Feuerwehrzwecke iſt von dem Berliner 
Branddirektor Giersberg erfunden und bereits auf 
ſeine Brauchbarkeit erprobt wurden. Bei dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe, das auch gerade hier dem 
Löſchweſen entgegengebracht wird, ſei im Folgenden 
eine ausführliche Darſtellung der neuen Erfindung, 
nach einem Bericht der „Fr. Ztg.“ wiedergegeben. 
Bisher waren die Sappeure bei leichten Vemqual⸗ 
mungen der brennenden Räume auf Rauchſchutz⸗ 
tücher und genäßte Schwämmchen, bei ſehr ſtarkem 
Rauch aber auf den Rauchſchutzhelm angewieſen, 
der mittels eines Zuführungsrohres mit einem 
Luftpump⸗Apparate in Verbindung ſtand. 


Der zu 


den verqualmten Räumen vordringende Sappeur 
war daher bis jetzt bei Benutzung des Rauchhelms 
ſtets auf eine zweite Perſon angewieſen, die ihm 
friſche Luft durch den Pump⸗Apparat zuführte. 
So mannigfache Dienſte nun auch der Rauchhelm 
ſeither der Feuerwehr geleiſtet hat, ſo beſaß er 
doch auch ſeine Mängel, und zahlreiche Fachleute 
befaßten ſich mit der Erfindung eines Rauchſchutz⸗ 
apparates, der, gänzlich unabhängig von einer 
Luftpumpe, die Mitführung eines großen Quantums 


Sauerſtoff ermöglichte und den Sappeur in den 


Stand ſetze, Stunden lang ohne beſondere Beläfti- 
gung in ſchwer verqualmten Räumen arbeiten zu 
können. Die Löjuug dieſes Problems iſt dem 
Branddirektor Giersberg bis zu einem gewiſſen 
Grade gelungen. Sein neues Rauchſchutzgeräth 
beſteht im Weſentlichen aus einem großen Beutel, 
den der Sappeur auf der Bruſt trägt und der 
durch eine Längsnaht in der Mitte in zwei gas⸗ 
dichte Abtheilungen zerlegt iſt. An dem Beutel 
befindet ſich ein biegſames Rohr, das in einem huf⸗ 
eiſenförmigen Anſatzſtück endet. Die beiden Enden 
dieſes Anſatztiſches ſind für die Naſenlöcher beſtimmt, 
und führen dem Sappeur Sauerſtoff aus dem 
Beutel in die Naſe, ſo daß der Mund zum Sprechen 
freibleibt. Der benöthigte verdichtete Sauerſtoff be⸗ 
findet ſich in einer, mit der einen Beutelhälfte in 
Verbindung ſtehenden Sauerſtoffbombe. Nun gilt 
als feſtſtehend, daß der Menſch von dem einge⸗ 
athmeten Sauerſtoff durchſchnittlich 4 pCt. zu Kohlen⸗ 
ſäure verarbeitet. Da jedoch in einer Minute fünf 
Liter Gas ein - und ausgeathmet werden, jo würde 
ein Vorrath von hundert Litern Sauerſtoff etwa in 
15 Minuter verbraucht ſein, ohne daß vielleicht in 
dieſer Zeit das Rettungswerk beendet iſt. Da 96 
pCt. des eingeathmeten Gaſes unbenutzt bei der 
Ausathmung wieder ausſcheiden, ſo war der Erfinder 
darauf bedacht, ein Mittel zu finder, dieſe ausge⸗ 
athmete Luft von der Kohlenſäure zu befreien, um 
ſie von Neuem für die Einathmung brauchbar zu 
machen. Er verwandte hierzu Aetzalkalien, die 
bekanntlich die Kohlenſäure begierig an ſich reißen. 
Der ganze Vorgang geſtaltet ſich nun folgender⸗ 
maßen: Aus der einen Hälfte des Beutels athmet 
der Träger Sauerſtoff, worauf die Ausathmungsluft 
durch eine mit grobkörnigem Natronkalk gefüllte 
Trommel geleitet und dort von der Kohlenſäure 
befreit wird. Der gereinigte Sauerſtoff geht dann 
in die zweite Hälfte des Beutels und von dieſer 
wieder in die erſte Hälfte, wodurch er von Neuem 
der Athmung zugeführt wird. Auf dieſe Weiſe kann 
ein Menſch mit 100 Litern Sauerſtoff bequem 2 
bis 2½ Stunden lang im ſtärkſten Rauch arbeiten. 
— Aber auch noch ein zweites kleines Athmungs⸗ 
geräth hat Giersberg hergeſtellt mit deſſen Hilfe 
der Sappeur dem zu Rettenden deu Sauerſtoff 


Thorn, — | Tapezieret Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 


Mustern in geschmackvoller A 


zu den an- 


erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hanſe. 


e 9 7 


und Schutzmorke Schwan. 


handlungen. 
Fabrik von Dr. To: 


zu vermiethen. 
Wohn 


* Dietrich & Sohn. 
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Unübertreffliches Waſch au. Bieſchmittel. 
Allein 8 Dr. Thompson . 


or NRahahmungen!! 
Zu . 9 . — Dan und 
x ompson’s Seifenpulver, 
Düſſeldorf. 


Wohnung 


iſt vom 1. Oktober d. Js. anderweitig; 


e ee 


Ziehung 4. Juli 1900, 
zur II. Weſtpreußiſchen 

Verlooſung, Ziehung 

Loos à 1,10 Mk. 


Küche und Zubehör. 


1 


ſofort zu vermiet 


neo pun oypyddoy, 


II Ic, NUC DUC Ur | 
N ee un 
Se 


Bromberger Pferde⸗Lotterie, 
zur ger Pf KT 


find zu Haben in ber 
Expedition der Thorner Zeitung, 


nn 
Zu miethen geſucht 
zum 1. Oktober cr. BE” Wohnun 
von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. Off. 
mit Preisangabe unter L. 100 in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben. 


Die von Herrn Leut. Behm innegehabte Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


Der von mir in der Mauerſtr. neu einge 
richtete Laden ebenfalls mit daran ſtoßender 
tu 


Stube. . ; 
A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 2. Die 1. eventl. 2 Etage, befteh. aus 6 Zimm., 
Ad. Majowskl, gicgerntege 2. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Gustav Heyer, 
Glas: und Porzellanhandlung, 
Breiteſtraße 6 


i 3 mimäbL Dialies 
Gofwohnung, — Büker 2. 


Dom Büchertiſch. 


Das „tolle“ Jahr 1848, über das recht viel 
von Augenzeugen zu hören unſere Generation liebt, hat 
in den letzten Jahren eine recht anſehnliche Ettteratur 
hervorgerufen, gute und ſchlechte Schriften, vorwiegend 
aber die letzteren. Mit um ſo größerer Freude und 
Spannung degrüßen wir ein neues Buch über dieſe 
Zeit aus der Feder eines bekannten jetzt in Frankreich 
lebenden Litteraturproſeſſors Alex Büchner. Er iſt der 
Bruder des berühmten unerſchrocenen Wahrheitsſtreiters 
Ludwig Büchner, des Verfaſſers von Kraft und Stoff, 
Im Dienſt der Wahrheit, Sterdelager des Jahre 
bunderts etc. Alex. Büchner liegt es gänzlich ſern in 
polem iſcher Weiſe und im Sinn parteipolitiicher Zwecke 
ſeine Erzählungen wiederzugeben, er erzählt rein objektiv. 
— Seine humoriſtiſche Art wird ihm beſonders viel 
Freunde erwerben. Aus dem ſehr reichhaltigen Inhalt 
jet uur a herausgegriffen: Schwarz » roth = gold. 
Bluſen und Piken. Rudolf Fendt. Karl Vogt. Rurfür- 
ſtenabenteuer. Als „Hundefunge“. Der jüngſte Tag. 
Der badiſche Aufftand 1849. Verhaſtung. Flucht nach 
Holland. Londoner Weltausſtellung. Austritt aus dem 
heſſiſchen Staarsdienſt. Tübingen. Kraft und Stoff. 
Kaulbach. Léon Dumont. Reife nach Spanien etc. etc, 
Das Buch erſcheint in kurzer Zeit bei Emil Roth in 
Gießen unter dem Titel: Das tolle Jahr. Vor, während 
und nach. Von einem, der nicht mehr toll tft, Erinne⸗ 
rungen von Alex. Büchner, Professeur honoraire de 
Université de Caen. Preis eleg. ausge ſt. m. Portrait 
den Berfaffer 24 Bog. broſchtert M. 4. —, eleg. 
gebd. M. 


— ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
— u) 


Handelsnachrichten. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 

Freitag, den 29. Juni 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 766 Er. 157 M. bez. 

inländiſch bunt 724—761 Gr. 148 153 M. bez. 

inländiſch roth 666 Gr. 157 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 

inländiſch grobtörnig 734 Gr. 143—14 M. bez. 

tranſito grobkörnig 714 —745 Gr. 1041,,—106 M. bez. 

tranſito feintörnig 723747 Gr. 100—101 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 91 — 103 M. bez. 

Kleie per 50 „Weizen- 4,05 —4,25 M. 5 

Roggen» 4.70400 M. bez. W 

Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 29. Juni 1900. 
Weizen 140—152 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 136—142 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 


Gerſte 120—129 Mk. — Braugerſte nom. b. 135 Mk., 
feinſte, über Notiz. 
Hafer 130—135 Mk. 


erde⸗ 
m Juli, 


Pfarrer Stachowitz. 


Morgens 8 Uhr: 
as 2 = Jacobi. 


Vorm. 17 Uhr 
Kollekte für die 


: Pfarrer 

Hell⸗ und Pflege⸗Anſtalt für 
Epileptiſche zu Karlshof. rain 

Morgens: Kein Gottesdienſt. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abeba 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Bede. 
Evang. 8 ei; 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr 


Hilfsprediger Rudeloff. 
in 


8. 
des Königl. e,, A 


Morgens 8 Uhr: er Arndt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 3. Sonntag, n. Trinitatis, 1. Juli 1909 


rr e 


Kollekte für den Bethaus bau in Neu⸗Zippnov. 


——. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 


n 


Photogr. itelier Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und 8 


Handlung * Bedarfs- 


Artikel 
für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ | 8 
brikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte | 
Bedienung, ſaub. Ausführung. 8 8 
Die Dunkelkammer ſteht den geehrten 24 * 
Kunden zur Tobie 8 
St. von Kobielski 5 3 
Thorn Mauerstrasse 22. — Wollmarkt 3. Bro er rg Wollmarkt 3, g 
rößerungen nach jedem Bilde, zuf 
5 ee en: biliaſt. 10 3 8 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 
N eee in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
8 zu den auerkannt billigsten Preisen. = 
„„ Corſets E Complette Zimmer- Einrichtungen 8 
= neuefter Mode S | in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facsons stehen stets fertig. E 
au ae Eigene Tapszierwerkstait u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. F 
Nähr und 2 Naob ausserhalb Franco-Lieferung. K 
4 Kostenlose Aufstellung der Möbel duroh Sachverständige. | 
nach ſanitären . 
a Ppotogtuppiſcts Melier 
Büstenhalter Kruse & Carstensen, 
Borkion Fahr radhandlung BE Schlofftrafie 4 ag 
empfehlen vis-à-vis dem Schützengarten. 


£ewin 8 Litauer, 


Altstädtischer Markt 25. 
SGG 
Rudolf Alber & Co., Bromberg, 


Bonbon⸗ u. en Fabrik. 


Thorn, Keuter Markt 24 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 


T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depoſitengelder 
3 ¼ % mit Itägiger Kündigung 
4 % „ monatlicher = 
4½ % „ monatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Oskar Alammer-Chorn 


Brombergerſtraße 84. 
Alleinvertreter der: 


Drennabor-, Adler- und 


anther-Fahrradwerke. 
Größte Auswahl. Billige Preife. 


empfiehlt \ f 73 N 7 3 

Confitüren NIT BRENN vAnor«"S LG Filiale Thorn. 

2 in vorzüglichſter Qualität, > Hianinae kreuzs., v. 380 Mk. an. 
s Cacao 7 ' ı| Große Sommerfahr bahn janinos Bu, 

Jin den beliebteſten und beten Marken, 8 eu! eu! » Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
- Chocoladen 3 ewandte F e Fahrlehrer. Franco 4 wöch. Probesend. 
E in den 9 5 Warten, Tafel ron S a Te Taureurad M. Horwitz. Berlin. Neanderstr. 16. 
8 „bis 1 e e e eee e anepuigreun 
4 a 4 —— für Mk. 155,00 —— Beſt eingerichtete Reparaturwerfftatt. müssen sichdeoe 
= gebrannte, ausgeſuchte befte Qualität, = (tigen. „ Dies Anp Sie ic Teich She Grm 
= v. erprobtem Geſchmack u. feinſtem Aroma, 8 u, She, Mind e 51 70 Sie 12 150 1 
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in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität, 5 Adolph Leetz, Thorn, Ziehung am 5. Juli 

= zu außerordentlich billigen Fabrikpreiſen. 


Aromatiſche 7500 Gewinne i. W. v. 


Terpentin Wadskern - Seife 150,000 Nik. 
ESTER A AB beste e ed 50 ö 000 ME. v. 


Seifen: und Lichte⸗Fabrik. XX. Weimar-Lotterie. 
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Wagenfabrik Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu sowie in Thorn bei: Ernst Lambeck, Rathsbuch druckerei. 
offerirt ſein großes Lager von fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
h it die beſte und billigite iſt. ME 
At klͤls⸗ und Luxuswagen Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
u billigen Preiſ „Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
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ſauber, ſchnell und big Adolph Leetz. 
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Ein wahrer Schatz Münchener 


für alle durch jugendliche Verirrungen un 
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Dr. Betau's Selbstbewahrung deneralvertreter: Georg Voss, Thorn. 
P Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Serie, u Wiederherſtellung. = 

urch das Verlags: Mn- Sa Ses 

in in L 0 5, Neumarkt Nr. 22, 
ſowie dur z er Buchhandlung. 

In T Waräthig in der Buch⸗ 

j 9anblung von Walter Lambeck. 


und zwar: 8528 Eber 
4972 Sauen 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne 


* m 
Friedrichswerth 
verkauft! Prospect gratis und franco! u 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 
bei Gotha, Domänenrath. 
April 1900. 
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Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut,, Emmtlice Geſchlegte⸗ 7 Em ä 


8 
krankh. heilt ſicher nach 27jähr. p Ad men | = 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Erfahr. * 


Seilerſtraße 27, 1. — rg ö 
nm 
Warnung 


vor dem Ankauf und Verkauf von 
eiſernen Sprengſtücken und Metallen von 5 
Geſchoſſen. Laut Vereinbarung mit der 
Kgl. Schießplatzverwaltung in Thorn ge⸗ 
hört uns ſämmtliche verſchoſſene Munition 
daſelbſt. Daher muß das gefundene N 
Material — Eiſen und Metalle — nur 
unſerem Verwalter Herrn Richard Matz⸗ 
dorf abgeliefert werden 
Zuwiderhand — werden als Hehlerei 

* Diebſtahl von uns ſtrengſtens ver⸗ E 
olg 
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en - trat 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. 
Elasticität und Haltbarkeit unerreicht. 


Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb tür die Städte und 
Landkreise Bremberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. 


Fr. Hege, Mochelfahrik, 


Bromberg. 


Allein auf fi beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Malzextrakt⸗Bier (Staumbier), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alkoholgehalts wegen für ſchwächliche Pe ſonen, wirkt ſtärkend 
lund k äftigend für nährende Mütte‘, bei Blutarmuth, Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, 
J] Heiſerkeit ꝛc., kann ohne Befürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 


Ordensbrauerei Marienburg. 


Alleinverfanf in Thorn: A. Kirmes. 


Cohn & Borchardt, 
Berlin, b 14, 
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Seinenhaus M. Chlebowski 
Ahn 160. Breite Straße 22. THOR N Breite Straße 22. Grimm it 


Keine Hausfraul DN Keine Braut! 


verabfänme, den jährlich nur einmal ſtattfindenden großen 


Sommer⸗Räumungs⸗Ausverkau 


Montag, den 2. Juli bis Sonnabend, den 7. Juli zu besuchen, 


Es gelangen an dieſen Ausverkaufstagen weit unter dem Koſteupreis zum Verkauf: 
. Sämmtliche aus den Dutzendpacketen vereinzelten, ſowie am Lager und in den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke jeglicher Art, und find die Gelegenheiten zu auſter⸗ 
ordentlich billigen Beſchaffung von Braut⸗Ausſtattungen, ſehr hervorragend. 
In den Ausverkauf ſind zu Preiſen geſtellt, welche bei den meiſten Artikeln nicht den Herſtellungs⸗Preis erreichen: 


Damenwäſche * Große Mengen von Beſtellungen zurückgebliebenen Tag⸗ und Nachthemden, Beinkleidern, Jacken, Friſirmäntel, Stickeref und Anftandsröde, Matines und 
* 


Unterröcke der vergangenen Satjon. 


8 0 Einzelne, ſowie unſauber gewordene Oberhemden, Uniform und Nachthemden in allen Halsweiten, zurückgeſetzte Serviteurs, Kragen, Manſchetten, 
errenwa e 0 Cravatten und Hoſenträger. 


2 - . 
Kinderwäſche : Sämmtliche ausrangirte Baby⸗ und Kinderwäſche für jedes Alter, Steckkiſſen, Tragekleidchen, Unterröckchen und Kinderhöschen. 


* 1 a 
Badewäſche 1 Bedeutende Mengen einzelner Frottirhandtücher, Badelaken, Bademäntel, Badeanzüge, Badekappen. j \ 


ganze Garnituren Einſchütte⸗ und Unterbetten in glattroth, roſaroth und rothbunt geſtreift. 


Bettwãſche 5 Einzelne bunte, ſowie weiße Bezüge und Kiſſen, in glatt, geſtreift und Damaſt; einzelne Bettlaken in Dowlas, Halbleinen und Reinleinen in allen Längen; 


28 r - * .. - 
> Schürzen 5 Alle älteren Muſter und Facons in Wirthſchafts⸗, Haus⸗, Küchen⸗, Thee⸗ Mädchen⸗ und Kinderſchürzen in weiß, ſchwarz und bunt. 


„ 


T ntü . Ein großer Poſten weiß rein leinener Taſchentücher geſäumt. mit verſchiedenen Kanten in Größen 48448 em und 55K 55 cm zu erſtaunlich billigen Preiſen; 
0 e u er. Batiſttücher in Leinen und Baumwolle, weiß und mit bunten Kanten, ſowie elegante Hohlſaum und handgeſtickte Buchſtabentücher. 


(Beſondere Gelegenheit, 


Ti d Einzelne Tischtücher in Drell, Jacquard und Damaſt in ſämmtlichen Größen, Servietten in denſelben Qualitäten, Kaffee⸗ und Abenddecken, Theegedecke, 
w e 3 einzelne halbe Dutzende Geſichts⸗ und Küchenhandtücher, ſowie eine große Menge Küchenwäſch e. 


Reite in 2 Leinen und Baumwollwaaren, Stickereien, Züchen und Inlette, Bettſtoffe (zu Bezügen paſſend), ſowie Negligéſtoffe in geſtreift und damaſſirt. 


* 
Gardinen und Sämmtliche alten Mufter, ſowie durch Vorlegen unſauber gewordenen Gardinen und Stores, eine große Anzahl einzelner Stepp⸗, Bett⸗, Schlaf⸗ und 
Reiſedecken. 


+ s 
Deden: | 
. ie 5 
Tricotagen und Der vorgerückten Saiſon wegen ſämmtliche Sommer⸗Jacken, Hemden und Beinkleider für Damen, Herren und Kinder, Corſettes, Damenſtrümpfe und Heeren⸗ 


58 Socken, Sweaters und Radfahrſtrümpfe. 
Strümpfe: | 
+ 


u Blonjenhemden enorm billig. SE 


Beſonders hervorzuheben bei dieſem Ausverkaufe ſind; die in großer Anzahl vorhandenen Modelle in: Damen⸗Taghemden, Beinkleidern, Nachtjacken, Nachthemden, 
ſowie weiße Stickerei und Auſtands⸗Röcke, welche infolge ihrer ſehr billigen Preiſe einen guten Beweis von der Leiſtungsfähigkeit der Firma liefern werden. 
Wegen bedeutender Einſchränkung der fertigen Coufeetion findet theilweiſe gänzlicher Ausverkauf ſtatt. 
Kinderkleider, Blouſen, Morgenröcke, und ganze Kleider zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
Obige Artitel find an dieſen Ausverkaufstagen auf langen Tafeln in meinem Geſchüftslocale ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren und jetzigen Preiſes verſehen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung! — Umtauſch findet nicht ſtatt. 


— — 


ps. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß zum Ausverkauf beſtimmte Gegenſtände 
vor der oben angegebenen Seit nicht abgegeben werden. | 


Drnc und Berlag der Mothsbuhbruderer E Lambeck, Torn, 


